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19. ffetlfeCsung

Jerome brauchte eine geraume Sßeite, um bas

Sdjreiben gu entgiffern. i^ortenfe fanb reicgM)
©luge, iljn gu beobachten.

©legrere ©late aber toedjfette ihre Kare 93c-

trachtung bon ihm hinüber 31t fiouiS. ©er Hnabe

hatte fid) tauttos in einen Äetjnftugt hineingefdto-
ben, um nicht toeggefdgcft 3U toerben. ©r ber-
folgte neugierig aus feiner fauernben Stellung
heraus alle ©etoegungen ber ©lutter. ©ein fna-
benhaft KugeS ©erhalten betoieS, bag er bie

Spannungen im 31aume fpürte. ©0 oft er fgor-
tcnfes ©lief auf fich fallen fühlte, fenlte er toie

teitnaïjmStoS bie Äiber, obfjdjon ihm batb ïtar
tourbe, er berge feinen ©ortourf.

öf)r ©lief prüfte ihn. 3br ©lief aber berbarg
auch eine müttertidje ©rfdjütterung, bie ihr felbft
gut Prüfung tourbe, ©ei jeber neuen ©etrachtung
ihres ©djtoagerS jerome toogte fie auf, unb fie
erfüllte fdjtiegtidj ihr ganges augenbtid'Iid)eS

©afein mit gebietertfdjer unb unabtoeistidjer @e-

toatt. ©ie formte einen eingigen mächtigen @e-

banfen, ber mit ungeahnter 2Bucf)t bie Honigin
in ©ann fdjlug.

Harn es je fo toeit, bag nah DlapoteonS ïob
unb bem SluSfdjetben anberer nager ©ntoärter,
toie ettoa feines ©ogneS, fotlte er ber Hranfgeit
erliegen, burd) eine neue Sage in ffranfreidj toie-
ber ein ©onaparte ben Stgron befteigen fonnte,
bann tear biefer Jerome nid)t ber geeignete
©lann!

ifjortenfe gab fih ber beräcfjttihen (£inficf)t in
feine gange ©rfidjeinung gin, toie bas ffenfter fie
bort umragmte. 2Bie gebüd't er baftanb, bie nie-
bere ©tirn über ben ©rief gefenft, ben Huget-
fopf, als fei er überanftrengt, (eicgt feitlid) gin-
gegängt unb auSlattfenb in bie frafttofen, ber-
toeicf)ticf)ten SBütfte beS fftacfenS! Unb toie müg-
fefig er, nicht ütoa toegen mangetnber ffätjigfei-

ten, toogf aber infolge einer iäffigen Faulheit
unb fegfenber Satfraft namenlos ungebitbet, bie

©udfftaben beS Schreibens gufammenfuchen
mugte, mit bem Qeigefinger ben geilen entlang
taftenb! ©s hätte eines fdftoadjen ©togeS be-

burft, unb biefe unbegerrfdjte ©eftalt toäre ge-
fatten... ©in foldjer ©lann toar nid)t berufen,
bie ©efcfjicfe eines StaatStoefenS toie jfranfreieg
in bie £jänbe gu befommen unb 3U leiten, eS mig -

guteiten ins ©tenb, toie er einft baS bejammernS-
toerte SBeftpgaten migleitete, inbem er es als
Regent nur 3um eigenen ©etgnügen ausgeflogen
hatte. Sßagrtih, ber 91ame, mit bem fie ign ber-
gögnt gotten, beftanb gu ©edjt. ©S burfte nid)t
fein, bag aus bem Honig fiuftig bon 3Beftptjaten
einft ein Haifer toimmeftraurig ber ffrangofen
tourbe...!

SDieber fanb ber ©tief ber Hönigin Vorteilte
ben ©oïjn. Süßar einer gu fotcgem 2Imte je berufen,
fo toar er es, ber bort gefdjdt unb gurücfgattenb
bie nodj enge unb bocg bebeutfame Söett biefeS
SlaumeS beobadjtete, unb ber beute braufgänge-
riifh ben erften Sprung über bie groge tQÜrbe

getoagt hatte! 2Bie ein ©lagngeidjen für bie gu-
fünft erfhien Sortenfe nun biefe 3f§...

ffür ÄouiS hatte fie toad) gu fein unb ben

Hampf mit gegnerifhen ©lädjten aufgunetjmen.

ffür ign unb feine fiaufbagn hatte fie jefgt fd)on
borguforgen, modjte fie auh in Jagrgetjnten erft
in bie geimticg erfegnte f)öge fügren. Unb felbft
toenn fie nie erreid>t toerben fonnte, toeit bie

SBett anbere ©agnen tief ats menfegfidto ©eredi-
nung unb ©orauSficgt gu agnen bermodjten, hatte
fie bod) in ber ©tunbe ihres 3!obeS einft bie ©e-
nugtuung, getan gu haben, toaS in ihrer ©lacht
ftanb! Hfarer benn je erfd)tog fid) ihr bie groge
9tufgäbe ber grogen ©lütter, unb geiger benn je

brängte gu biefjer ©tunbe igr gangeS SBefen bei

entfegeibenben ©enbung entgegen.

382

56

Ä 0I5UÄ^ N0 ^V soi'z'^rss SÄIAÄ/0S SFSÄ

19, Fortsetzung

Jerome brauchte eine geraume Weile/ um das

Schreiben zu entziffern, Hortense fand reichlich

Muße, ihn zu beobachten.

Mehrere Male aber wechselte ihre klare Be-
trachtung von ihm hinüber Zu Louis. Der Knabe
hatte sich lautlos in einen Lehnstuhl hineingescho-
ben, um nicht weggeschickt zu werden. Er ver-
folgte neugierig aus seiner kauernden Stellung
heraus alle Bewegungen der Mutter. Sein kna-

benhaft kluges Verhalten bewies/ daß er die

Spannungen im Naume spürte. So oft er Hör-
tenses Blick auf sich fallen fühlte/ senkte er wie

teilnahmslos die Lider, obschon ihm bald klar
wurde/ er berge keinen Vorwurf.

Ihr Blick prüfte ihn. Ihr Blick aber verbarg
auch eine mütterliche Erschütterung/ die ihr selbst

Zur Prüfung wurde. Bei jeder neuen Betrachtung
ihres Schwagers Jerome wogte sie auf, und sie

erfüllte schließlich ihr ganzes augenblickliches

Dasein mit gebieterischer und unabweislicher Ge-
walt. Sie formte einen einzigen mächtigen Ge-
danken, der mit ungeahnter Wucht die Königin
in Bann schlug.

Kam es je so weit, daß nach Napoleons Tod
und dem Ausscheiden anderer naher Anwärter,
wie etwa seines Sohnes, sollte er der Krankheit
erliegen, durch eine neue Lage in Frankreich wie-
der ein Vonaparte den Thron besteigen konnte,
dann war dieser Jerome nicht der geeignete
Mann!

Hortense gab sich der verächtlichen Einsicht in
seine ganze Erscheinung hin, wie das Fenster sie

dort umrahmte. Wie gebückt er dastand, die nie-
dere Stirn über den Brief gesenkt, den Kugel-
kops, als sei er überanstrengt, leicht seitlich hin-
gehängt und auslaufend in die kraftlosen, ver-
wcichlichten Wülste des Nackens! Und wie müh-
selig er, nicht etwa wegen mangelnder Fähigkei-

ten, wohl aber infolge einer lässigen Faulheit
und fehlender Tatkraft namenlos ungebildet, die

Buchstaben des Schreibens zusammensuchen

mußte, mit dem Zeigefinger den Zeilen entlang
tastend! Es hätte eines schwachen Stoßes be-

durft, und diese unbeherrschte Gestalt wäre ge-
fallen... Ein solcher Mann war nicht berufen,
die Geschicke eines Staatswesens wie Frankreich
in die Hände zu bekommen und zu leiten, es miß -

zuleiten ins Elend, wie er einst das bejammerns-
werte Westphalen mißleitete, indem er es als
Regent nur zum eigenen Vergnügen ausgesogen
hatte. Wahrlich, der Name, mit dem sie ihn ver-
höhnt hatten, bestand zu Recht. Es durfte nicht
sein, daß aus dem König Lustig von Westphalen
einst ein Kaiser Himmeltraurig der Franzosen
wurde...!

Wieder fand der Blick der Königin Hortense
den Sohn. War einer zu solchem Amte je berufen,
so war er es, der dort gescheit und zurückhaltend
die noch enge und doch bedeutsame Welt dieses
Raumes beobachtete, und der heute draufgänge-
risch den ersten Sprung über die große Hürde
gewagt hatte! Wie ein Mahnzeichen für die Zu-
kunft erschien Hortense nun diese Tat...

Für Louis hatte sie wach zu sein und den

Kampf mit gegnerischen Mächten aufzunehmen.

Für ihn und seine Laufbahn hatte sie jetzt schon

vorzusorgen, mochte sie auch in Jahrzehnten erst

in die heimlich ersehnte Höhe führen. Und selbst

wenn sie nie erreicht werden konnte, weil die

Welt andere Bahnen lief als menschliche Berech-

nung und Voraussicht zu ahnen vermochten, hatte
sie doch in der Stunde ihres Todes einst die Ge-

nugtuung, getan zu haben, was in ihrer Macht
stand! Klarer denn je erschloß sich ihr die große

Aufgabe der großen Mutter, und heißer denn je

drängte zu dieser Stunde ihr ganzes Wesen der

entscheidenden Sendung entgegen.
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#ortenfe fdjtoß furj bie Slugen. Sin raifcf^er,

fdjmerBlidjer ©fatten fiel um ihren ÜDtunb: eine

f)of>e ©enbung erfüllte einzig ihren ©inn um
beg Opferg ber Selbftentfagung teilten. Korten-
feg icjanb ftreifte übet bie ©tirne. Sg tear, als

müffe biefe ijjanb ein Sraumgebitbe entfernen,
bag nodj einmal bortljin fid) legte, mit bem bet

©ebanfe tooßl einmal begehrlich gefpielt, an bag

er aber nie ernftlid) batte glauben lönnen, ob-

toobt er, befeuert toon ben SMnfdjen ber lieben-
ben ©eele, gerne baran geglaubt f)ätte.

Stodj einmal lobte fie auf burdj bie gefdjloffe-

nen Hiber, jene {flammengetoalt beg Srfeljnten,
Unerreid)lidjen, tbie bag ffeuerfladern au« ge-

borgenem, toärmeberftrömenbem Äamin... SIber

fie erlofd) getoaltfam, ba ^ortenfe plö^lid) bie

2lugen toieber aufriß. Bugleih Perfdjtoanb aud)

ber ©chatten um ibren SJtunb.

©ie trat auf ibren ©obn 3U; er ful)t leife 3U-

fammen. ©ann aber fügte er fid) ibrer ^anb,
bie it)n fanft, boclj beftimmt am 2trme aug bem

fiebnifeffel heranzog unb 3ur 3mre geleitete.

SBorttog gebordjte er ibrer Sßeifung, er folle

gebn unb ettoag lernen, bamit ettoag aug if)m
toerbe. Sr entfernte fid) im fflur, toäbrenb ibre

#anb nodj eine Sßeile bcxlb erhoben berbarrte
toie ein fitf>tbareg Serfprehen, fie, feine fönig-
lid>e aflutter, toadje inbeffen für ihn am 2ßetfe,

bag er nodj nidjt ?u fennen unb 3U begreifen ber-
modjte, unb bag er einft, toenn bag ©djidfal eg

füge, getriftet unb in tatfräftige ifjänbe 3U über-

nehmen habe • • •

2.11g fie fid) jurücftoanbte, batte Jerome enb-

lid) ben gefamten Onbalt beg Sriefeg beifammen.

„2ßag gebenfen 6ie 3U tun, irjobeit?" brad) er

aug, unb er fuchtelte mit bem Statte aufgeregt
in ber Hüft herum, „©ebenlen ©ie, Obren 2Iuf-
enthalt auf 2ïrenenberg ab3ubredjen unb nach

{franfreidj 3U reifen?"
#ortenfe maß ihn ettoag fpßttifdj.
„Ol)ne Söffe?" fragte fie 3urücf. „2ßie ftellen

©ie fidj bag bor?"
fjerome biß fid) betreten bie .Hippen, ©er Sin-

toanb überwältigte ihn. 2lber er fdjien ange-

ftrengt nad)3ugrübeln, unb bag Quden feines

erregten ©efidjteg Perriet, toie febr biefeg Se-
benfen unb feine Äöfung ihn befcbäftigen.

„On ber ïat. ©ag bat feine perbammten

©djtoierigfeiten", murmelte er. ©ann gab er

feinem fd)toeren Heib einen ploßtidjen 9tud unb

maulte ettoag paßig:
„Unb überbieg, fdjeint mir, baß eg im {falle

einer Steifemoglidjfeit mir 3ufäme, allein mir atg

bem bergeitigcn Raupte ber ffamilie Sonaparte
im Srit, fie 3U unternehmen unb in ffranfreid)
3um Stedjten 3U febn! Odj muß mir bag über-

legen, Roheit."
„©etoiß müffen ©ie ficb tmg überlegen!" ^or-

tenfe ladjte fo bell beraug, baß er erftaunt unb

in feiner SMrbe gefränft herumfuhr unb fie her-

augforbernb anberrfdjte, toag benn biefe unan-
gebrachte fjeiterfeit 3U bebeuten habe.

fjortenife ließ fidj nicht beirren, ©ie fhmun-
3elte, alg gäbe eg ein ©djaufpiel 3a genießen,

unb fuhr tädjetnb fort:
„©ie müffen fid) bag fdjon begbatb tooßl über-

legen, toeil bag Sitb ©einer Roheit beg ffürften
3Xtontfort jebem Soften ber fran3Öfifdjen @ren3e

3U bel'annt ift, alg baß eg ihm gelänge, burd)3U-

lommen. ©elbft bie Tßnterften ©djlupftoinfel beg

3ura finb, toie idj toeiß, feßr gut betoadjt. 2lud)

bürfte Obn en ein ilurierritt auf ©d)leid)toegen

ettoag befd)toerlidj fallen... Sg bliebe Obnen

bemnadji nichts übrig atg eine augfidjtglofe Ser-
gnügunggreife quer burd) bie ©djtoei3 unb im

fdjlimmften {falle gar in bie ffänge ©einer S.r-

3ellen3 beg ifjerrn bon îatlebrunb. ©er Smpfang
beim ©eif-anbten Houig Sourbong aber bürfte
einer fotdjen Sergnügunggreife ein febr mißber-
gnüglidjeg Snbe bereiten. Unb ©ie finb ber

StißPergnügen ja bel'anntlid) nicht begierig,

Oerome..."
irjortenfe toeibete fidj ausgiebig an ber Ser-

legenbeit, in bie er toäbrenb if)reg Siebeng ge-
raten toar unb bie fidj burdj ein beengteg ©djnap-

pen nadj 2Item bemerfbar machte, ©ein Slid
aber berfudjte hödjft mißtrauifdj unb lauernb fie

unb ihre ©ebanlen 311 ergrünben. Hangfam er-

glühte.in feinen Sîuglein toieber ber ©efhledj-
terbaß gegen biefe Seauljarnaig, beren heitere

unb bod) unburd)bringticbe Überlegenheit ihn

maßtog ärgerte, ©ie fdjien ihm troß ihrer Per-

blüffenben Offenheit bag SBidjtigfte, bag Snt-

fdjeibenbe 311 Perljeimlihen.
Ol)n faßte eine unbeftimmte Sßut, alg £>or-

tenfe, ficbttid) unb febr beftimmt einem ©djluffe
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Hortense schloß kurz die Augen. Ein rascher,

schmerzlicher Schatten fiel um ihren Mund: eine

hohe Sendung erfüllte einzig ihren Sinn um
des Opfers der Selbstentsagung willen. Horten-
ses Hand streifte über die Stirne. Es war, als

müsse diese Hand ein Traumgebilde entfernen,
das noch einmal dorthin sich legte, mit dem der

Gedanke Wohl einmal begehrlich gespielt, an das

er aber nie ernstlich hatte glauben können, ob-

wohl er, befeuert von den Wünschen der lieben-
den Seele, gerne daran geglaubt hätte.

Noch einmal lohte sie auf durch die geschlosse-

nen Lider, jene Flammengewalt des Ersehnten,

Unerreichlichen, wie das Feuerflackern aus ge-

borgenem, wärmeverströmendem Kamin... Aber

sie erlosch gewaltsam, da Hortense plötzlich die

Augen wieder aufriß. Zugleich verschwand auch

der Schatten um ihren Mund.
Sie trat auf ihren Sohn zu) er fuhr leise zu-

sammen. Dann aber fügte er sich ihrer Hand,
die ihn sanft, doch bestimmt am Arme aus dem

Lehnsessel herauszog und zur Türe geleitete.

Wortlos gehorchte er ihrer Weisung, er solle

gehn und etwas lernen, damit etwas aus ihm
werde. Er entfernte sich im Flur, während ihre

Hand noch eine Weile halb erhoben verharrte
wie ein sichtbares Versprechen, sie, seine könig-
liche Mutter, wache indessen für ihn am Werke,

das er noch nicht zu kennen und zu begreifen ver-
mochte, und das er einst, wenn das Schicksal es

füge, gerüstet und in tatkräftige Hände zu über-

nehmen habe

Als sie sich zurückwandte, hatte Jerome end-

lich den gesamten Inhalt des Briefes beisammen.

„Was gedenken Sie zu tun, Hoheit?" brach er

aus, und er fuchtelte mit dem Blatte aufgeregt

in der Luft herum. „Gedenken Sie, Ihren Auf-
enthalt auf Arenenberg abzubrechen und nach

Frankreich zu reisen?"

Hortense maß ihn etwas spöttisch.

„Ohne Pässe?" fragte sie zurück. „Wie stellen

Sie sich das vor?"
Jerome biß sich betreten die Lippen. Der Ein-

wand überwältigte ihn. Aber er schien ange-

strengt nachzugrübeln, und das Zucken seines

erregten Gesichtes verriet, wie sehr dieses Be-
denken und seine Lösung ihn beschäftigen.

„In der Tat. Das hat seine verdammten

Schwierigkeiten", murmelte er. Dann gab er

seinem schweren Leib einen plötzlichen Nuck und

maulte etwas patzig:
„Und überdies, scheint mir, daß es im Falle

einer Reisemöglichkeit mir zukäme, allein mir als
dem derzeitigen Haupte der Familie Bonaparte
im Eril, sie zu unternehmen und in Frankreich

zum Rechten zu sehn! Ich muß mir das über-

legen, Hoheit."
„Gewiß müssen Sie sich das überlegen!" Hör-

tense lachte so hell heraus, daß er erstaunt und

in seiner Würde gekränkt herumfuhr und sie her-
ausfordernd anherrschte, was denn diese unan-
gebrachte Heiterkeit zu bedeuten habe.

Hortense ließ sich nicht beirren. Sie schirmn-

zelte, als gäbe es ein Schauspiel zu genießen,

und fuhr lächelnd fort:
„Sie müssen sich das schon deshalb wohl über-

legen, weil das Bild Seiner Hoheit des Fürsten

Montfort jedem Posten der französischen Grenze

zu bekannt ist, als daß es ihm gelänge, durchzu-

kommen. Selbst die hintersten Schlupfwinkel des

Jura sind, wie ich weiß, sehr gut bewacht. Auch

dürfte Ihnen ein Kurierritt auf Schleichwegen

etwas beschwerlich fallen... Es bliebe Ihnen
demnach nichts übrig als eine aussichtslose Ver-
gnügungsreise quer durch die Schweiz und im

schlimmsten Falle gar in die Fänge Seiner Er-
zellenz des Herrn von Talleyrand. Der Empfang
beim Gesandten Louis Bourbons aber dürste

einer solchen Vergnügungsreise ein sehr mißver-
gnügliches Ende bereiten. Und Sie sind der

Mißvergnügen ja bekanntlich nicht begierig,

Jerome..."
Hortense weidete sich ausgiebig an der Ver-

legenheit, in die er während ihres Redens ge-
raten war und die sich durch ein beengtes Schnap-

pen nach Atem bemerkbar machte. Sein Blick
aber versuchte höchst mißtrauisch und lauernd sie

und ihre Gedanken zu ergründen. Langsam er-

glühte, in seinen Äuglein wieder der Geschlech-

terhaß gegen diese Veauharnais, deren heitere

und doch undurchdringliche Überlegenheit ihn

maßlos ärgerte. Sie schien ihm trotz ihrer ver-

bläffenden Offenheit das Wichtigste, das Ent-
scheidende zu verheimlichen.

Ihn faßte eine unbestimmte Wut, als Hör-
tense, sichtlich und sehr bestimmt einem Schlüsse
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bei' Sïudfpradje guftrebenb, nocf) ettoad beigenb,

bod) leidjt bintoarf:
„SRatürlicg ftef>e idj 3gnen feinen Slugenblicf

im äBege, faffs Sie bennodj bie Fagrt ju unter-
nehmen gebenfen..©ie fächelte mit bei foanb,
tote gum Slbfdjteb toinfenb. „SReifen Sie mit
©lücf, fyurftfidfe ^ofieit, toenn ©ie reifen 3d)

münfdje ed 3gnen, obtoogl ed mir ein red)t

3toeifelfjafter SBeggefägrte fd)eint in btefem be-

fonberen ffaffe... 3d) meinerfeitd gebenfe bie

fiage unb bie fid) ergebenben Folgerungen bor-
erft einmal reiflich ju prüfen unb 3U überlegen,
©enn mit ber übereilten ©ntjünbung bon

©taatdftreidjrafeten mad)t man toof>t einen biet-

leidft toirtungdbotlen, aber ficgerlidj nid)t bauer-

baffen ©prüljregen ber ffolitif!" fd)log fie, unb

öffnete fid) toegtoenbenb einen ber 23üd)er~

fdjränte. ©er entfd)iebene ©riff nad) einem

33anbe 23o(taire mochte ihm bebeuten, bag fie

bamit ihr bormittäglidjed ©efpracf) aid beenbet

betradjte unb bag fie nun geiftbofleren Unter-

galtungen fid) 3U toibmen begebre.

„©ad toerben toir ja erleben, toobett!" plagte
Ferome nod) getaben unb in feiner Unfidjerbeit
polternb lod, toägrenb er bereitd bie Flinte in

ber £>anb hielt.
©araufbin aber berlieg er, mit SORüge fein

ÜRigtrauen unb feinen SRigmut bänbigenb, ben

SRaum. ©r begte gefenften #aupted unb in grim-
migem, jerfabrenem SBiberftreit ber ©ebanfen
bie .©änbe bertoerfenb burd) bie ^lurballe unb

ftolperte toieber bie ©tufen empor auf ben f3lag.
©etißie.djerftob unter feinen rubernben ©tiefein.

93einabe bätte er in feiner 23erbogrtbeit ben

©gebatier be 33eaufort überrannt, toäre igm ber

nicht mit gefcfjicfter SBenbung audgetoicgen.
©enn aud) er toar gefenften ifjaupted unb un-
adjtfam in entgegengefegter ÜRidjtung über ben

ißlag gefommen, unb er fdjlidj nun gebrüdt an

Ferome herüber 3um Springbrunnen bed f3ar-
fed. ©er SDeftpbäler blieb ftegn unb blicfte igm
aufgeftadjelt nadji, toie er nun bort am Seidje

auf einen ©artenfeffel fidj niebellieg unb trüb-
finnig ind SBaffer fdjielte.

Ferome grinfte bor fid) bin, aid bereite ibm
ber SRigmut bed ©gebalierd befonberen ©pag.
ißlöglid) aber burdjfugr ign ein ©ebanfe toie ein

fid) flärenber unb ri(f)tungtoeifenber Slnfang 3U

einem ^lan; benn bad ©rinfen erftarb fdjnelt
unb toid) einem berfniffenen ©rnft... 93robelte

jener Srübfinn einer berfcgtoiegenen 5ßut nid)t
aud) gegen ioortenfe 23eauf)arnaid? Seit bieten

SBodjen, eigentlid) feit ber IRüdfegr ber loer3ogin
aud ber SORolfenfur, tonnte an ibr eine ftarfe SIb-

neigung gegen igren ©brenfabatier beobachtet

toerben. Unb ed toar ganj unmigberftänblidj if)n

angegangen, aid fie bor einigen Sagen in feiner

Slntoefengeit fühl be.merft batte, fie fege fid) lei-
ber aud beftimmten ©rünben gc3toungen, bem-

näd)ft ihren ioofftaat auf Sirenenberg 3U ber-

Ungern.

Ferome tnallte mit ben Fingern, aid babe er

eine ©ntbecfung gemacht, ©ann fläpperte er bie

lj)ot3treppe bed S?abalierbaufed empor unb ber-

fdjtoanb fcgleuntgft in feinen ©emädjern, um
bort in Svutje unb Slbgefdjloffenheit bad Übermag
ber ©reigniffe audgutoägen unb bie 31t unternel)-
menben ©djritte 3U bebenfen.

3br 6d)toager hatte faum bad ©dflog berlaf-
fen, aid lèjortenfe ben roten 23anb öoltaire auf
ben Stfd) toarf unb bie ^ofbame ©odjelet 311 fid)

befahl.

©ie näherte fid> untertoürfig, benn fie befürd)-
tete ftrenge Sßorgaltungen toegen fiouid' un-
böfifdjer Sluffügrung. ©ie begann ftäglid) 311

jammern, fie tue, toad in ihrer 2Radjt ftege.

216er ber Fange toerbe bon Sag 3U Sag un-
toirfdjer unb fei faum nod) im gaume 3U hatten,
©r toadjfe audj gar unbänbig in bie Fkgetjahre
hinein.

loortenife fuhr ihr ind SBort, fie toünfdje bad

jegt nicht 3u gören, unb" fie folle rugis toeitergin
igre ^ftiicgt erfüllen, fo gut fie tonne. 3n abfeh-
barer Qeit toerbe fiouid 3U igrer ©ntlaftung
ognegin audfd)tieglid) männlidjen ©r3iegern an-
bertraut.

„Fegt gegt ed am ettoad anbered, ©odjetet.

igatfen ©ie fofort bie ÜReifefoffer für ben ißrin-
3en unb für mid>. ©ie müffen bereit fein, fo bag

fie 3U jeber ©tunbe ungefäumt aufgetaben toer-
ben tonnen, ©ad IReifegefolge toerbe id) nod)

beftimmen, benn bie genauere Fett ber Slbfagrt
ftegt nocf) nidjt feft!" befagl bie Königin.

SBägrenb bie ©odjelet gefd)äftig unb bertoun-
bert nidte, fie toerbe alled nad) bem ©ebot 3grer
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der Aussprache zustrebend, noch etwas beißend,

doch leicht hinwarf:
..Natürlich stehe ich Ihnen keinen Augenblick

im Wege, falls Sie dennoch die Fahrt zu unter-
nehmen gedenken..Sie fächelte mit der Hand,
wie zum Abschied winkend. ..Reisen Sie mik

Glück, Fürstliche Hoheit, wenn Sie reisen... Ich
wünsche es Ihnen, obwohl es mir ein recht

zweifelhafter Weggefährte scheint in diesem be-

sonderen Falle... Ich meinerseits gedenke die

Lage und die sich ergebenden Folgerungen vor-
erst einmal reiflich zu prüfen und zu überlegen.

Denn mit der übereilten Entzündung von

Staatsstreichraketen macht man wohl einen viel-
leicht wirkungsvollen, aber sicherlich nicht daucr-

haften Sprühregen der Politik!" schloß sie, und

öffnete sich wegwendend einen der Bücher-
schränke. Der entschiedene Griff nach einem

Bande Voltaire mochte ihm bedeuten, daß sie

damit ihr vormittägliches Gespräch als beendet

betrachte und daß sie nun geistvolleren Unter-

Haltungen sich zu widmen begehre.

..Das werden wir sa erleben, Hoheit!" platzte

Jerome noch geladen und in seiner Unsicherheit

polternd los, während er bereits die Klinke in

der Hand hielt.
Daraufhin aber verließ er, mit Mühe sein

Mißtrauen und seinen Mißmut bändigend, den

Naum. Er hetzte gesenkten Hauptes und in grim-
migem, zerfahrenem Widerstreit der Gedanken

die Hände verwerfend durch die Flurhalle und

stolperte wieder die Stufen empor auf den Platz.
Der Kies zerstob unter seinen rudernden Stiefeln.

Beinahe hätte er in seiner Verbohrtheit den

Chevalier de Beaufort überrannt, wäre ihm der

nicht mit geschickter Wendung ausgewichen.
Denn auch er war gesenkten Hauptes und un-
achtsam in entgegengesetzter Richtung über den

Platz gekommen, und er schlich nun gedrückt an

Jerome vorüber zum Springbrunnen des Par-
kes. Der Westphäler blieb stehn und blickte ihm
aufgestachelt nach, wie er nun dort am Teiche

auf einen Gartensessel sich niederließ und trüb-
sinnig ins Wasser schielte.

Jerome grinste vor sich hin, als bereite ihm
der Mißmut des Chevaliers besonderen Spaß.
Plötzlich aber durchfuhr ihn ein Gedanke wie ein

sich klärender und richtungweisender Anfang zu

einem Plan) denn das Grinsen erstarb schnell

und wich einem verkniffenen Ernst... Brodelte

jener Trübsinn einer verschwiegenen Wut nicht

auch gegen Hortense Veauharnais? Seit vielen

Wochen, eigentlich feit der Rückkehr der Herzogin
aus der Molkenkur, konnte an ihr eine starke Ab-
neigung gegen ihren Ehrenkavalier beobachtet

werden. Und es war ganz unmißverständlich ihn

angegangen, als sie vor einigen Tagen in seiner

Anwesenheit kühl bemerkt hatte, sie sehe sich lei-
der aus bestimmten Gründen gezwungen, dem-

nächst ihren Hofstaat auf Arenenberg zu vcr-
ringern.

Jerome knallte mit den Fingern, als habe er

eine Entdeckung gemacht. Dann klapperte er die

Holztreppe des Kavalierhauses empor und ver-
schwand schleunigst in seinen Gemächern, um
dort in Ruhe und Abgeschlossenheit das Übermaß
der Ereignisse auszuwägen und die zu unterneh-
menden Schritte zu bedenken.

Ihr Schwager hatte kaum das Schloß verlas-
sen, als Hortense den roten Band Voltaire auf
den Tisch warf und die Hofdame Eochelet zu sich

befahl.

Sie näherte sich unterwürfig, denn sie befürch-
tete strenge Vorhaltungen wegen Louis' un-
höfischer Aufführung. Sie begann kläglich zu

jammern, sie tue, was in ihrer Macht stehe.

Aber der Junge werde von Tag zu Tag un-
wirscher und fei kaum noch im Zaume zu halten.
Er wachse auch gar unbändig in die Flegeljahre
hinein.

Hortense fuhr ihr ins Wort, sie wünsche das

jetzt nicht zu hören, und sie solle ruhig weiterhin
ihre Pflicht erfüllen, so gut sie könne. In abseh-

barer Zeit werde Louis zu ihrer Entlastung
ohnehin ausschließlich männlichen Erziehern an-
vertraut.

..Jetzt geht es um etwas anderes, Eochelet.

Packen Sie sofort die Neisekoffer für den Prin-
zen und für mich. Sie müssen bereit sein, so daß

sie zu jeder Stunde ungesäumt aufgeladen wer-
den können. Das Neisegefolge werde ich noch

bestimmen, denn die genauere Zeit der Abfahrt
steht noch nicht fest!" befahl die Königin.

Während die Eochelet geschäftig und verwun-
dert nickte, sie werde alles nach dem Gebot Ihrer
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hogeit unbergügtidj. beforgen, toarf hûïtenfe
nod) t)în:

„3dj Bin bei ©rgotung fegr bebürftig. 3d)
toürafdje geute mittag altein gu fpeifen!"

©omit bentietâ audj fie bag Sîibtiotgefgimmer.
©ie toanb fief) tangfam unb mit ettoag befdjtoer-
ten (Schritten bie niebern ©tufen bee ÎOenbet-

treppe ginauf unb 30g fjd> in if)t ©djfafgemad)
3urücf.

*

©er Sanbammann fag mit ben ©einen nod)
eine geraume SDeile beifammen, naegbem fie ge-
meinfam in ber tf)errenftu6e beg ,3lbterg' igt
SJtittaggmagl eingenommen fatten. Öbtoogl
gtoifdjen Qdau JJubitl^ unb itjm nidjt fjegr biet

gefprodjen tourbe, belebte ign bie S3egaglidjfeit
ber ©tunbe. ©g f>atte ettoag ©rtöfenbeg, einfad)
fo bagufigen unb Pom füllen ©etooge einer 33er-

fonnengeit fid) eine geittang treiben 311 taffen
toie ein 33oot, bag fern bern ©türme auf be-

rugigtem 6ee ginifidjaufett. ©ag nagm attem
©enten bie bog.renbe ©etoalttätigfeit, unb eg

befreite bag atigemeine Äebengg.efügt eineg trog
maneger 2Infed)tung fdjließltdj bod) gefiederten

©afeing.
llnb toenn if>m aud> getegentfid) toar/ atg

trenne nidjt nur bie 93reite beg ïifdjeg it)n unb

Qdau cfubitg, atg gange ïjeute bei alter getoogn-
ten 33ertrauttjeit ein entfernenber ©djteier gtoi-
fdjen ignen, fo fdjtoieg biefe neue unb beftem-
menbe ©mpfinbung bodj ftetg toieber, toenn fein
hinb taut unb unbefümmert mit feinem ?j3tau-

bern fie gtetdjfam umfdjtoß unb berbanb. ©g

fdjien au.d> agnunggtog mit ben munteren @e-

bärben feiner Sirmdjen, bie bon einem 3utn an-
bern gin- unb gertoie.fen, biefen unfiegtbaren
©rgteier immer toieber 3U gerreißen.

60 gab eg Slugenbtide, in benen ber Sanb-
ammann beinage bergeffen gätte, toarum er

eigenttidj gier toar. ©ie gerugfame 23egaglidj-
feit befaß bie frudjtbare hraft, bie 33ertoirrun-

gen unb bie getriebenen £îngfte beg ©riebeng fo
toeit in igm gurüefgubrängen, baß fte igm bann

auf einmal berfteinert erfdjienen... ^atte er

fie bor fur3em ettoa bloß toie burdj eine über-
treibenbe Supe betrachtet, fie gefegn toie in
einem erfdjredenben Qerrfpieget...? ©er fianb-

ammann fanb feine ©rftärung, aber gutoeiten

toar igm, atg bereite ein Qtoifcßenguftanb ber

gebämpften 33erugigung einen neuen unb fe-
fteren ©runb in igm

SRadjibem er jeborg im Saufe beg Stadjmittagg
ben ©d)ut3 biefer Umtoett bertaffen gatte, befiel
ign bie große Unruge erneut, ©ie trieb ign 311

ben ©tätlen, too fein ißferb bereitftanb, fie jagte
ign rafeg in ben ©attet unb fdjtießtid) auf bie

Sanbftraße, im ïrab ginaug buregg ©täbtdjen
unb gegen bie hänge beg âtrenenbergg. ©r fanb
feine Qeit megr, Llmfdjau 31t galten, unb er fügtte
nidjt megr, baß ffrau ffubitg bom fünfter aug

igm befümmert unb lange nadjfdjaute, atg müß-
ten igre heften ©ebanfen unb berfdjtoiegenen
SBünfdje ign geleiten, ©r hätte ig'r gar nicht
fagen müffen, tooßin er reite, ©ie gätte eg ogne-
bieg getoußt...

©ort, too bie ©traße außergatb ber legten

häufer gemädjlidj unb in gangauftoärtg ftdj gin-
mügenbem 33ogen angufteigen begann, 3Ügette

Qelttoeger ben Stappen 3um leichteren ©djritt.
Obtoogt bie Ungetoißgeit, toelcgen ©ntfd>eibun-

gen unb 33egebengeiten er gureite, ign bebrängte
unb bortoärtg gegte, tägmte ign audj toieber eine

33ang.io.feit feiner toirren ©mpfinbungen. ©r ritt
bagin im. gerpeitfdjten SBiberfpiet 3toifdjen ffüg-
ten unb ©enfen, toie gtoifdjen f}a unb Stein, ©r
trieb einem Qtuer 3U, bag ign angog unb bfen-
benb toefte, unb bor beffen ©tut er 3ugteidj eine

bunfte Qmrdjt empfanb, toeit er toußte, baß eg

an igm gegre, toenn er igm 3U nage fam. 60. toar
igm nun, atg rnüffe er eg erft in toeitem 33ogen

umfreifen unb in ber Stngetoognung ftdj gegen
feine SJtadjt betoegren.

©ie ©inficht taftete auf feiner ©eete, er gäbe
toie ein unreifer Jüngling unb nicht toie ein be-

fonnener SOtann geßanbett. ©ine .ffrau toie bie

honigin hottenfe mod)te ftdj toogt gingeben,
toenn ber Staufdj einer Äeibenfdjaft fie erfaßte;
aber fie banb fidj nicht! Qu fegr toar fie burd) igr
©djieffat ben ©efegen beg Sßedjfetg unb ber

Slafttofigfeit Untertan, ©g gätte fie aud> an einer

33inbttng geginbert, fetbft toenn fie Sîang unb
©tanb unb ein gangeg frügereg heben ginter fid)
getoorfen unb alte äußeren htnimniffe gur Stot
übertounben gätte.

((fortfettung folgt.)
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Hoheit unverzüglich besorgen, Wurf Hortense
noch hin:

„Och bin der Erholung sehr bedürftig. Ich
wünsche heute mittag allein zu speisen!"

Damit verließ auch sie das Bibliothekzimmer.
Sie wand sich langsam und mit etwas beschwer-
ten Schritten die niedern Stufen der Wendel-

treppe hinauf und zog sich in ihr Schlafgemach
zurück.

Der Landammann saß mit den Seinen noch

eine geraume Weile beisammen, nachdem sie ge-
meinsam in der Herrenstube des ,Adlers' ihr
Mittagsmahl eingenommen hatten. Obwohl
zwischen Frau Judith und ihm nicht sehr viel
gesprochen wurde, belebte ihn die Behaglichkeit
der Stunde. Es hatte etwas Erlösendes, einfach
so dazusitzen und vom stillen GeWoge einer Ver-
sonnenhell sich eine Zeitlang treiben zu lassen

wie ein Boot, das fern dem Sturme auf be-

ruhigtem See hinschaukelt. Das nahm allem
Denken die bohrende Gewalttätigkeit, und es

befreite das allgemeine üebensgefühl eines trotz

mancher Anfechtung schließlich doch gesicherten

Daseins.
Und wenn ihm auch gelegentlich war, als

trenne nicht nur die Breite des Tisches ihn und

Frau Judith, als hange heute bei aller gewöhn-
ten Vertrautheit ein entfernender Schleier zwi-
schen ihnen, so schwieg diese neue und beklem-
mende Empfindung doch stets wieder, wenn sein

Kind laut und unbekümmert mit seinem Plau-
dern sie gleichsam umschloß und verband. Es
schien auch ahnungslos mit den munteren Ge-
bürden seiner Ärmchen, die von einem zum an-
dern hin- und herwiesen, diesen unsichtbaren
Schleier immer wieder zu zerreißen.

So gab es Augenblicke, in denen der Land-
ammann beinahe vergessen hätte, warum er

eigentlich hier war. Die geruhsame Behaglich-
keit besaß die fruchtbare Kraft, die Verwirrun-
gen und die getriebenen Ängste des Erlebens so

weit in ihm zurückzudrängen, daß sie ihm dann

auf einmal verkleinert erschienen... Hatte er
sie vor kurzem etwa bloß wie durch eine über-
treibende Lupe betrachtet, sie gesehn wie in
einem erschreckenden Zerrspiegel...? Der Land-

ammann sand keine Erklärung, aber zuweilen
war ihm, als bereite ein Zwischenzustand der

gedämpften Beruhigung einen neuen und fe-
steren Grund in ihm...

Nachdem er jedoch im Laufe des Nachmittags
den Schutz dieser Umwelt verlassen hatte, befiel
ihn die große Unruhe erneut. Sie trieb ihn zu
den Ställen, wo sein Pferd bereitstand, sie jagte
ihn rasch in den Sattel und schließlich auf die

Landstraße, im Trab hinaus durchs Städtchen
und gegen die Hänge des Arenenbergs. Er fand
keine Zeit mehr, Umschau zu halten, und er fühlte
nicht mehr, daß Frau Judith vom Fenster aus

ihm bekümmert und lange nachschaute, als muß-
ten ihre besten Gedanken und verschwiegenen

Wünsche ihn geleiten. Er hätte ihr gar nicht
sagen müssen, wohin er reite. Sie hätte es ohne-
dies gewußt...

Dort, wo die Straße außerhalb der letzten

Häuser gemächlich und in hangaufwärts sich hin-
mühendem Bogen anzusteigen begann, zügelte

Zellweger den Nappen zum leichteren Schritt.
Obwohl die Ungewißheit, welchen Entscheidun-

gen und Begebenheiten er zureite, ihn bedrängte
und vorwärts hetzte, lähmte ihn auch wieder eine

Bangigkeit semer wirren Empfindungen. Er ritt
dahin im zerpeitschten Widerspiel zwischen Füh-
len und Denken, wie zwischen Ja und Nein. Er
trieb einem Feuer zu, das ihn anzog und blen-
dend lockte, und vor dessen Glut er zugleich eine

dunkle Furcht empfand, weil er wußte, daß es

an ihm zehre, wenn er ihm zu nahe kam. So war
ihm nun, als müsse er es erst in weitem Bogen
umkreisen und in der Angewöhnung sich gegen
seine Macht bewehren.

Die Einsicht lastete auf seiner Seele, er habe
wie ein unreifer Jüngling und nicht wie ein be-

sonnener Mann gehandelt. Eine Frau wie die

Königin Hortense mochte sich Wohl hingeben,
wenn der Rausch einer Leidenschaft sie erfaßte)
aber sie band sich nicht! Zu sehr war sie durch ihr
Schicksal den Gesetzen des Wechsels und der

Rastlosigkeit Untertan. Es hätte sie auch an einer

Bindung gehindert, selbst wenn sie Rang und
Stand und ein ganzes früheres Leben hinter sich

geworfen und alle äußeren Hemmnisse zur Not
überwunden hätte.

(Fortsetzung folgt.)
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